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         Link-Ebene

In dieser Unterrichtseinheit, die ca. 14 bis 18 Unterrichtsstunden umfasst, lernen die Schüler Grundlagen und Strukturen der deutschen Medienlandschaft kennen. Dieses Wissen und die gewonnenen Erfahrungen sollen zu einem reflektierten Umgang mit Medien, vor allem mit dem Internet und anderen elektronischen Medien führen.

Die Unterrichtseinheit kann ebenso als Vorbereitung bzw. Begleitung eines Teilpraktikums im Bereich Medien im Rahmen des Sozialpraktikums am WSG-S herangezogen werden.

An geeigneten Stellen empfiehlt sich die Kooperation mit dem Deutschunterricht (( D 9.5), um Inhalte zu vertiefen.

Alle hier online verfügbaren Texte und Materialien stammen von den Autoren und dürfen daher für den Unterricht kopiert werden.
Eine Auswahl leicht zugänglicher Literatur, Materialien und Internetadressen zum Thema finden Sie hier.

Vorschlag zur Gliederung der Stundensequenz und Links zu den Materialien:

Jugend und Medien

1 Welche Medien nutze ich wozu und wie häufig?

M 1
Fragebogen zur Mediennutzung

2 Warum sind Medien wichtig?
M 2
Die Aufgaben der Medien in der Demokratie (Tafelbild)
3 Die Unabhängigkeit der Medien in Deutschland - Artikel 5 GG

M 3
Der Inhalt des Artikels 5 GG (Tafelbild)
4 Dürfen Journalisten schreiben, was sie wollen? -  Der Pressekodex

M 4
 Internet-Recherche: Pressekodex 

             Internetadresse und Fragenkatalog

5 Pressefreiheit anderswo

M 5 
 Internet-Recherche: Verletzung der Pressefreiheit

             Internetadresse und Fragenkatalog

6 Wem gehören die Medien? - Die duale Rundfunkordnung

M 6
 Die duale Rundfunkordnung in Deutschland (Übersicht)
7 Medienkonzerne

M 7
 Medienkonzentration: Links und Recherche-Aufgaben 
            8.  1
Das Internet – Möglichkeiten und Gefahren

M 8
 Möglichkeiten und Gefahren des Internets; Internetadressen 
8. 2
Kann und soll das Internet in einer pluralistischen Demokratie  

kontrolliert werden?

M 9
 Informationen zur Methode „Pro-Contra-Debatte“

9       Regeln für einen sicheren Umgang mit dem World Wide Web

M 10
 Vorschlag für ein Regelwerk

10        Mögliche Wirkungen von Gewaltdarstellungen in den Medien    

           M 11
 Mögliche Ursachen von Gewalt (Tafelbild)
11 
Was gibt´s denn so im Fernsehen? – Analyse von Medienbeiträgen
M 12
 Analyse von Fernsehprogrammen, Nachrichten und Formaten
12 
Medien vor Ort
M 13
 Unterrichtsgang und Befragung: Informationen zu den Methoden
13
Wissen sichern

M 14
 Glossar 
M 15 
 Literatur und Internetadressen

Hier finden Sie eine Beschreibung des möglichen Verlaufs der Unterrichtssequenz mit Informationen zu Inhalten, Fragestellungen, Vorgehen und Methoden (Download der gesamten Unterrichtssequenz).
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Jugend und Medien

In dieser Unterrichtseinheit, die ca. 14 bis 18 Unterrichtsstunden umfasst, lernen die Schüler Grundlagen und Strukturen der deutschen Medienlandschaft kennen. Dieses Wissen und die gewonnenen Erfahrungen sollen zu einem reflektierteren Umgang mit Medien, vor allem mit dem Internet und anderen elektronischen Medien führen.
An geeigneten Stellen empfiehlt sich die Kooperation mit dem Deutschunterricht (( D 9.5), um Inhalte zu vertiefen.

Auch ein fächerübergreifendes Projekt mit den Fächern Deutsch, Wirtschaft und eventuell dem Kunstunterricht bietet sich hier an.

Die Unterrichtseinheit kann ebenso als Vorbereitung bzw. Begleitung eines Teilpraktikums im Bereich Medien im Rahmen des Sozialpraktikums am WSG-S herangezogen werden.
Beschreibung des möglichen Verlaufs dieser Unterrichtseinheit:

Ausgehend von der eigenen Mediennutzung und dem Medienverhalten der Schüler werden rechtliche Grundlagen und ökonomische Struktur der deutschen Medienlandschaft erschlossen sowie Möglichkeiten und Gefahren der neuen Medien, v. a. des Internets aufgezeigt. Dabei bilden vor allem die Auswirkungen Gewalt verherrlichender Darstellungen auf Jugendliche einen Schwerpunkt. Abschließend werden verschiedene Medienbeiträge analysiert und miteinander verglichen.
	
	Inhalte und Fragestellungen
	Vorschläge zu Vorgehen und Methode
	Materialien, Arbeits-aufträge, Anregungen

	1
	Welche Medien nutze ich wozu und wie häufig?
	Möglicher Einstieg:

Brainstorming „Medien“

Umfrage zum Medienkonsum in der Klasse mit Auswertung;
Begriffsklärung „Medien“ bzw. „Massenmedien“
	M 1 Fragebogen  zur Mediennutzung
Projektvorschlag: Umfrage an der Schule zur Mediennutzung (Erarbeitung eines Fragebogens, Durchführung, Auswertung und Präsentation der Ergebnisse)

	2
	Warum sind Medien wichtig?
	Fantasiereise: Stellt euch vor, ihr wacht eines Tages auf und es gibt keine Medien mehr … (Schüler notieren ihre Gedanken);
Auswertung;
Erarbeitung der „Aufgaben von Medien“;
	M 2 Die Aufgaben der Medien (Tafelbild)
Vorschläge für Referate zur Kontrollfunktion der Medien



	3
	Wer garantiert die Existenz und Unabhängigkeit der Medien in Deutschland?
	Analyse von Artikel 5 des Grundgesetzes: 

Freiheiten und Grenzen

Anwendung auf Fallbeispiele
	Grundgesetz 

M 3 Artikel 5 GG (Tafelbild) und Fallbeispiele

	4
	Dürfen Journalisten schreiben, was sie wollen? – Der Pressekodex
	Ausgehend von Vorwürfen der Manipulation und Falsch-meldung (evtl. Beispiele aus der Regenbogenpresse) recherchieren und diskutieren die Schüler selbst gesetzte Grenzen der Medien.
	M 4   Vorschläge zur Recherche und Link:
www.presserat.de/pressekodex
 

	5 
	Pressefreiheit anderswo
	Auswertung von Zeitungstexten über die Verletzung der Pressefreiheit in Kriegs- und Krisengebieten
Informationen zur Verletzungen der Pressefreiheit der Organisation „Reporter ohne Grenzen“ (Internetrecherche)
Vergabe von Gruppenthemen (Staaten, Krisengebiete etc.)
	arbeitsteilige Gruppenarbeit und Präsentation der Ergebnisse
evtl. Referat über die ROG

M 5  Vorschläge zur Recherche und
Link: www.reporter-ohne-grenzen.de 


	6 
	Wem gehören die Medien? – Die duale Rundfunkordnung
	Einstiegsfrage: Was unterscheidet die Sender ARD/ZDF und RTL/PRO 7?
Vergleich von öffentlichem und privatem Rundfunk

Vor- und Nachteile des dualen Systems
	M 6 Übersicht: Die duale Rundfunkordnung in Deutschland

	7 
	Medienkonzerne
	Erarbeitung der Ursachen, Erscheinungen, Folgen und Kontrolle der Konzentrationsbewegungen im  Medienbereich
Ergebnispräsentation

Problematisierung der  

Konzernbildung
	M 7  Links und Recherche-Aufgaben zur Medienkonzentration

	8. 1
	Das Internet – Möglichkeiten und Gefahren
	positive und negative Schülererfahrungen bei der Nutzung des Internets, z. B. hinsichtlich Chattens,  Downloads, fehlerhafter Informationen, Kosten, kinderpornographischer und rechtsradikaler Inhalte
Erarbeiten einer Gegenüberstellung
	M 8 Möglichkeiten und Gefahren des Internets
Links:

oder www.bayern.jugendschutz.de  


	8. 2 
	Kann und soll das Internet in einer pluralistischen Demokratie kontrolliert werden?
	Pro- und Contradiskussion
	M 9 Inszenierung einer Pro-Contra-Debatte: Hinweise und Informationen zur Durchführung: Bundeszentrale für politische Bildung (Hrsg.), Methodentraining I (www.bpb.de)           (siehe M 15)

	9 
	Regeln für einen sicheren Umgang mit dem World Wide Web
	Erarbeitung von Regeln 
	M 10 Vorschläge für ein Regelwerk

	10
	Gewalt sehen – gewalttätig werden?
Mögliche Wirkungen von Gewaltdarstellun-gen in den Medien
	Beispiele für Gewalt in der Schule, im Alltag, in den Medien;
Recherche der Hintergründe aktueller Gewalttäter (z. B. von Amokläufern an Schulen);
Auswertung und Ergebnispräsentation;
Überlegungen zu den Ursachen von Gewalttätigkeit und Vertiefung durch Erkenntnisse aus der Verhaltensforschung, z. B. Bandura, Lernen am Modell;
	Gestaltung eine Collage zum Thema Gewalt  (evtl. Kooperation mit dem Fach Kunsterziehung) 
M 11 Ursachen von Gewalt

	11
	Was gibt`s denn so im Fernsehen? - Fernsehbeiträge unter der Lupe
	Aufzeichnung, Auswertung und Analyse von Medienbeiträgen:
Nachrichten bei ARD, ZDF, RTL (o. a.),
Talkshows,
Serien/Soaps
	M 12  Analyse von Fernsehprogrammen, Nachrichten und Formaten
DVD „Schlagzeilen – Materialien zur Boulevardberichterstattung“ (siehe M 15)

	11.1
	Nachrichten
	Schüler präsentieren ihre Untersuchungsergebnisse;

evtl. Veranschaulichung durch aufgezeichnete Ausschnitte 
	

	11.2
	Talkshows
	Schülerpräsentation
	

	11.3
	Serien/Soaps
	Schülerpräsentation
	

	12 
	Medien vor Ort
	Besuch bei der lokalen Zeitung oder der lokalen Rundfunkstation
Expertenbefragung: Einladung eines Zeitungsjournalisten der lokalen Presse
	M 13 Informationen zur Planung und Durch-führung von Unterrichtsgang und Befragung: Bundeszentrale für politische Bildung (Hrsg.), Methodentraining I (www.bpb.de)            (siehe M 15)

	13
	Wissen sichern
	Erarbeitung einer abschließenden Mind-Map zum Thema „Jugend und Medien“
	M 14 Glossar 
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M 1
Fragebogen zur Mediennutzung
1. Kreuze in der ersten Zeile an, welche Medien du täglich nutzt! (Mehrfachnennung möglich!)
2. Trage in die zweite Zeile die Zeit in Minuten ein, die du täglich für diese Medien investierst, und berechne anschließend deine Gesamtzeit!
	
	Zeitung
	Zeitschrift
	Radio
	Fernsehen
	CD /MP3
	Buch
	Internet

	1. 
	
	
	
	
	
	
	

	2. (Min.)
	
	
	
	
	
	
	


3. Überlege, welches Medium du für welche Zwecke nutzt, und kreuze an!
	
	Zeitung
	Radio
	Fernsehen
	Internet

	Information 
	
	
	
	

	Unterhaltung
	
	
	
	


Um dein Mediennutzungsverhalten selbst zu testen, könntest du:

a) ein Mediennutzungsprotokoll anlegen, indem du einen Tag lang konsequent protokollierst, wann du welches Medium nutzt. Trage tabellarisch Uhrzeit, Dauer, Art des Mediums und Nutzungsmotiv ein!
Vorschlag:

	Uhrzeit
	Medium
	Sendung / Titel
	Grund

	17. 30 – 18. 00 Uhr
	Buch
	„…“
	Entspannung

	20.00 – 20. 15 Uhr
	Fernsehen
	„Tagesschau“
	Information

	…
	…
	…
	..


b) ein Kreisdiagramm anlegen, welches deinen Tagesablauf vom Aufstehen bis zum Schlafengehen symbolisiert, und in verschiedenen Farben eintragen, wie viel deiner Tageszeit du mit Medien, Familie, Freunden, Schule etc. verbringst.
Hinweis für die Lehrkraft: 
Der Fragebogen kann durch weitere Fragen beliebig ergänzt oder für eine Umfrage an der ganzen Schule als Projekt ausgebaut werden. Er sollte jedoch nicht zu umfangreich sein, um die Auswertung nicht zu erschweren. Zu überlegen wäre auch, ob man nach Geschlechtern getrennt fragt, um Unterschiede im Medienverhalten bei Mädchen und Jungen festzuhalten.

Die Ergebnisse können graphisch veranschaulicht werden.

Sinnvoll ist auch ein Vergleich der Umfrageergebnisse mit offiziellen Umfragen, z. B.  des Statistischen Bundesamtes zur Mediennutzung Jugendlicher (www.destatis.de ( Freizeitaktivitäten/ Mediennutzung)
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M 2
Die Aufgaben der Medien in der Demokratie 









         
 Kritik und Kontrolle

                                                          bezogen auf
       
 Information über Stimmungen

      
 im Volk

                                                                                                                           Medien schaffen










     eine lebendige




                                                                Verbindung.                   

Information 


                                                            bezogen auf


Meinungsbildung


Unterhaltung






 
 
Vorschlag für Kurzreferate zur Kontrollfunktion der Medien:
Sucht aktuelle Beispiele dafür, wie Medien ihre Kontrollfunktion wahrnehmen!
Eine ergiebige Adresse ist hierfür der „Wächterpreis der Tagespresse“, welcher seit 2004 jährlich engagierten Journalisten verliehen wird, die ihre öffentliche Aufgabe wahrnehmen und als Watch-Dog (Wachhund) Missstände in Politik und Verwaltung aufdecken.
Unter www.anstageslicht.de sind die ausgezeichneten Berichte archiviert.
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M 3
Der Inhalt des Artikels 5 GG




Freiheit der Berichterstattung

Jugendschutzgesetz


Meinungsfreiheit



Recht der persönliche Ehre


Informationsfreiheit



Vorschriften der allgemeinen Gesetze 






           (z. B. Verbot der Verbreitung kinderporno-

Verbot der Zensur                                        graphischer oder rechtsradikaler Inhalte)
_________________________________________________________________________
1. Prüft an folgenden Fällen, ob eine Verletzung von Artikel 5 vorliegt, und begründet   

   eure Meinung!
Fall A

Ein Kaufhausdetektiv ertappt eine junge Frau beim Diebstahl eines teuren Parfüms und verständigt die Polizei. Am nächsten Tag ist in der Lokalzeitung Folgendes zu lesen: Erna Müller kann es einfach nicht lassen! Schon wieder wurde die stadtbekannte Kleptomanin beim Klauen erwischt. Es wird endlich Zeit, dass diese Person in eine geschlossene Anstalt eingewiesen wird!
Fall B

Ein Reporter hat herausgefunden, dass der Bürgermeister seine letztjährige Karibik-Kreuzfahrt einer ortsansässigen Baufirma für die Vergabe von Großaufträgen verdankt, und will diese Tatsache veröffentlichen. Der Bürgermeister droht der Zeitung mit massiven Konsequenzen, falls dies geschehen sollte.

Fall C

Ein Angestellter einer Lebensmittelkette hat sich in einem Interview Journalisten gegenüber über die unmenschlichen Arbeitsbedingungen und die mäßige Bezahlung seines Jobs geäußert. Das Interview wird im Fernsehen gesendet. Nun droht dem Angestellten die Kündigung.

Fall D

Ein Skandalreporter hat durch heimliche Filmaufnahmen im Garten eines Politikers dessen Affäre mit einer jungen Blondine gelüftet und die Bilder auf der Titelseite seines Magazins platziert. Nun droht ihm eine Klage von Seiten des Politikers.
2. Überlegt euch weitere Beispiele für Verletzungen des Artikels 5 GG!
3. Diskutiert in der Klasse unter Einbeziehung von Beispielen, wie weit die Meinungs-  

    und Pressefreiheit der Schülerzeitung oder Abiturzeitung gehen sollte bzw. wo   

   Grenzen gesetzt werden sollten!
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M 4  Internet - Recherche:
Pressekodex
Information: Pressekodex

Im Pressekodex, den der Deutsche Presserat 1973 aufgestellt hat, verpflichten sich Journalisten und Verleger der Printmedien freiwillig zur Einhaltung bestimmter Grundregeln, um eine wahrheitsgetreue und sachlich-neutrale Berichterstattung zu gewährleisten.

Vorschläge für einen Fragenkatalog:

Informiert euch in Partnerarbeit unter www.presserat.de/pressekodex über die publizistischen Grundsätze der Printmedien!
1. Findet heraus, wer die publizistischen Grundsätze aufgestellt hat, für wen sie gelten, weshalb sie aufgestellt wurden und wie weit ihre Verbindlichkeit reicht!
2. Wählt drei Grundsätze aus, die euch besonders wichtig erscheinen, und begründet eure Auswahl!
3. Gibt es Grundsätze, welche bisweilen verletzt werden? Belegt eure Meinung mit Beispielen!
4. Prüft, ob sich die hier aufgestellten Forderungen an die Printmedien auf alle Medien, also auch auf Fernsehen und Internet übertragen lassen!
5. Unter www.netzwerk-recherche.de ( Medienkodex findet ihr den Versuch, publizistische Grundsätze für alle Medien aufzustellen. Vergleicht diesen mit dem Pressekodex! Wo gibt es Unterschiede, wo Gemeinsamkeiten?

6. Weitere Ansätze einer freiwilligen Selbstkontrolle findet ihr unter:

www.fsf.de (freiwillige Selbstkontrolle Fernsehen)

www.spio.de (freiwillige Selbstkontrolle der Filmwirtschaft)
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M 5
Internet - Recherche: Verletzung der Pressefreiheit

Pressefreiheit

Die Pressefreiheit ist bei uns im Artikel 5 des Grundgesetzes festgeschrieben und beinhaltet das Grundrecht der freien Meinungsäußerung, welches vor allem für Journalisten wichtig ist, die ohne Zensur veröffentlichen dürfen, was sie für wahr und richtig halten. Darüber hinaus beinhaltet der Artikel 5 GG die Informationsfreiheit, die den Journalisten die Informationsbeschaffung aus allen frei zugänglichen Quellen erlaubt.

Der Artikel 19 der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte von 1948, Grundlage der Vereinten Nationen (UNO) und von allen ihren Mitgliedern, d. h. fast allen Staaten der Welt, unterzeichnet, beinhaltet ebenfalls die Meinungs- und Pressefreiheit, die somit weltweite Gültigkeit besitzt.

Information: Reporter ohne Grenzen

Reporter ohne Grenzen (ROG) ist eine Nichtregierungsorganisation, welche in Anlehnung an die Organisation „Ärzte ohne Grenzen“ 1985 von Robert Ménard gegründet wurde und über Verletzungen der Pressefreiheit durch Zensur, Unterdrückung, Folter und Ermordung von Journalisten auf der ganzen Welt informiert. 

Dadurch, dass Staaten öffentlich angeprangert werden, erzeugt die Organisation Druck auf die Staatsführung und hofft,  damit die Lage gefährdeter Journalisten zu verbessern.

Auf ihrer Internetseite finden sich Länderberichte zur Verletzung der Pressefreiheit sowie der aktuelle Jahresstand ermordeter und inhaftierter Journalisten.
Vorschläge für einen Fragenkatalog:

Informiert euch unter www.reporter-ohne-grenzen.de über diese Organisation:

1. Erstellt ein Kurzporträt dieser Nichtregierungsorganisation (Gründung, Mitglieder, Struktur, Ziele, Finanzierung etc.)!
2. Haltet fest, wie viele Journalisten in diesem Jahr bereits in Ausübung ihres Berufs den Tod gefunden haben und wie viele inhaftiert sind!
3. Wählt einen Staat aus und informiert euch hier genauer über die angezeigten Verletzungen der Pressefreiheit und die Situation der Journalisten!  (eventuell Absprache mit der übrigen Klasse)

4. 
Haltet fest, was ihr über das politische System dieses Staates (Demokratie – Diktatur) erfahrt und überlegt, weshalb hier die Pressefreiheit verletzt wird!  

Tipp: Über freie und unfreie Staaten, also demokratische bzw. nicht-demokratische Staaten, informiert die Organisation Freedom House auf ihrer Internetseite www.freedomhouse.org. 
5. Recherchiert, ob Reporter ohne Grenzen auch Verletzungen der Pressefreiheit in    Deutschland anprangert! Worum geht es bei diesen Fällen?

Weiterführende Vorschläge:

1. Besorgt euch eine Weltkarte (Schwarz-Weiß-Kopie) und markiert die Staaten, in denen die Pressefreiheit verletzt wird, rot! Vergleicht eure Karte mit der Map of Press Freedom, welche ihr unter www.freedomhouse.org findet und auch ausdrucken könnt!
2. Gestaltet ein Wandplakat für eure Klasse oder die Schule, welches über Verletzungen der Pressefreiheit informiert!
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M 6 
Übersicht: Die duale Rundfunkordnung in Deutschland 
Hinweis für den Lehrer: 
Diese Übersicht dient der schnellen Information des Lehrers für den Unterricht. 
Sie kann auch zu einem Arbeitsblatt mit Leerstellen, die vom Schüler zu füllen sind, umgearbeitet werden. 
Möglich ist es auch, nur die Kategorien vorzugeben und die Unterschiede über einen Rechercheauftrag selbst herausfinden zu lassen.
	Kategorien
	Öffentlich-rechtlicher Rundfunk
	Privater Rundfunk

	Gründung
Eigentümer

Verwaltung

Kontrolle

Auftrag und

Intention

Finanzierung

Empfang

Beispiele


	Seit Ende des Zweiten Weltkrieges dezentral aufgebaut (d. h. Ländersache)

Eigentum der Gesellschaft (also nicht des Staates oder von privaten Einrichtungen) und damit unabhängig von Regierung und Parteien

Selbstverwaltung durch gewählte Intendanten und Verwaltungsrat

Kontrolle durch einen gewählten Rundfunkrat aus Vertretern gesellschaftlicher Gruppen

Auftrag, Informationen, Unterhaltung und Bildung anzubieten

Umfangreiche, wahrheitsgetreue und objektive Berichterstattung

Finanzierung über Rundfunkgebühren

Empfang über Hausantenne

ARD (seit 1950), ZDF, Dritte Programme (Bayerischer Rundfunk, Südwestrundfunk, Westdeutscher Rundfunk usw.),      3 SAT, PHOENIX, ARTE
	Seit 1984 (erlaubt durch Urteil des Bundesverfassungsgerichts von 1961)

Eigentum privater Unternehmen, z. B. RTL Group oder der Fernsehkonzern Pro Sieben Sat 1 

Verwaltung durch unternehmensinterne Strukturen
Kontrolle durch die jeweilige Landesmedienanstalt 

Schwergewicht auf Unterhaltung (Comedy, Spielfilm, Talkshows) und bestimmte Sparten (MTV, VIVA, NTV, DSF)

Berichterstattung unter Unterhaltungsaspekt

Finanzierung über Werbung und Pay-TV
Empfang über Satellit oder Kabelnetz

SAT 1, RTL, PRO 7, VOX
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M 7
Medienkonzentration
Medienkonzerne
Medienkonzerne sind Unternehmen im Medienbereich, welche durch Zusammenschlüsse und Übernahme anderer Unternehmen eine marktbeherrschende, monopolartige Stellung aufgebaut haben. Im Hinblick auf die Meinungsvielfalt ist diese Kartellbildung bedenklich, da der Leser nur noch Informationen aus einer Hand bekommt und derartige Konzerne ihre Macht auch politisch nutzen könnten.

Das Bundeskartellamt sowie die Kommission zur Ermittlung der Konzentration im Medienbereich (KEK) wachen über eine zu weitgehende Konzentration im Medienbereich und verhindern eine mögliche marktbeherrschende Stellung eines Unternehmens.
Deutschlands größter Medienkonzern ist nach der Insolvenz des Kirch-Konzerns die Bertelsmann-AG.
Recherche - Aufgaben:
1. Informiert euch darüber, was man unter dem Stichwort „Medienkonzentration“ versteht! Verschafft euch einen Überblick über die Ursachen und Gründe sowie die Folgen und eventuell bedenklichen Auswirkungen der Konzentrationsbewegungen im Medienbereich!
2. In Deutschland wachen das Bundeskartellamt und die Kommission zur Ermittlung von Konzentration im Medienbereich (KEK) über zu starke Konzentration. Besucht beide Einrichtungen auf ihrer Homepage und informiert euch über ihre Arbeit!
3. Haltet fest, welche Medienkonzerne derzeit in Europa und speziell in Deutschland dominieren! Unter der Adresse der KEK könnt ihr feststellen, welche Medien den führenden Konzernen gehören.

4. Entwickelt Vorschläge, wie sich der einzelne Mediennutzer gegenüber der von den Medienkonzernen ausgehenden Gefahr schützen kann!
Hilfreiche Literatur und Adressen:

· Lexika zum Stichwort „Medienkonzentration“

· Wolfram Schrag, Medienlandschaft Deutschland, hgg. v. Bayerischer Landeszentrale für politische Bildungsarbeit, München 2006 
· Informationen zur politischen Bildung Nr. 260/1998, Massenmedien, hgg. v. Bundeszentrale für politische Bildung, online abrufbar unter www.bpb.de . Hier ist vor allem der Artikel „Pressekonzentration“ interessant. 
· www.kek-online.de Kommission zur Ermittlung von Konzentration im Medienbereich 
· www.bundeskartellamt.de Bundeskartellamt
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M 8 
Möglichkeiten und Gefahren des Internets:

	Möglichkeiten
	Gefahren

	unerschöpfliche und schnelle Informationsquelle

hohe Aktualität der Informationen

grenzenlose und kostengünstige Kommunikation per E-Mail

Vielfalt an Möglichkeiten und Meinungen

Unterhaltung (Spielen, Chatten)

bequemes Einkaufen von zu Hause

Lernen und Trainieren für die Schule


	verwirrende Fülle an Informationen 

fehlerhafte Informationen

Kostenfalle
Betrug (z. B. Kreditkarten)

Verbreitung rechtsextremen Gedankenguts

Verbreitung von kinderpornografischem Material oder Kontaktaufnahme über Chatrooms
Vergehen nach dem Urheberrechtgesetz,      z. B. illegale Downloads (z. B. Musik)

Gefahr durch Viren, Würmern, Trojanern


Weiterführende Informationen über die Gefahren des Internets:

www.hss.de     Download zum Thema Jugendschutz und Internet

www.bayern.jugendschutz.de  
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Pro- und Contra-Diskussion zum Thema: 

„Kann und soll das Internet in einer pluralistischen Demokratie kontrolliert werden?“
Inszenierung einer Pro-Contra-Debatte: 
Anleitung und Informationen dazu in: Bundeszentrale für politische Bildung (Hrsg.), Methodentraining I (www.bpb.de) 
	Für eine Kontrolle des Internets spricht:
	Gegen eine Kontrolle des Internets spricht:

	Jugendschutz
Anbietern rechtsextremer oder kinderpornographischer Inhalte wird der Zugang zu dieser Plattform erschwert
Schutz vor Kontaktaufnahme durch Gewalttäter über Chatrooms
….


	Frage der technischen Machbarkeit (oft sitzen die Anbieter im Ausland, um die deutsche Rechtsordnung zu umgehen)

Meinungs- und Informationsfreiheit

Zensurverbot

Kontrolle des Internets verhindert nicht die Verbreitung jugendgefährdender Inhalte auf anderen Wegen 
…


Hinweis für die Lehrkraft:
Das Ergebnis dieser stark werteorientierten Diskussion wird sicherlich nicht die Entscheidung für eine Position sein und darf es auch nicht sein.

Der Meinungsaustausch sollte in die Erkenntnis münden, dass zwar aufgrund der in Artikel 5 GG gesetzten Grenzen eine Kontrolle nötig wäre, diese aber in einer pluralistischen Demokratie nicht wünschenswert ist.

Das Spannungsverhältnis zwischen Einschränkung und Freiheit ist nicht lösbar und bleibt eine ständige Herausforderung für unsere Demokratie.
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Vorschläge für ein Regelwerk
Regeln für einen vernünftigen Umgang mit dem WWW 
1. Bereite dich auf deine Internet-Recherche vor! Informiere dich über dein Thema zunächst über Lexika und Schulbücher, um einen Überblick zu bekommen!
2. Nutze die Suchmaschine gezielt, um nicht von der Fülle des Materials erschlagen zu werden! Gib sinnvolle Suchbegriffe und Begriffskombinationen ein!

3. Setze dir ein Zeitlimit für die Internetrecherche! Wenn du bis dahin nichts Brauchbares gefunden hast, brich die Suche lieber ab oder verwende andere Suchbegriffe!

4. Benutze nur seriöse Adressen, z. B. von Behörden oder staatlichen Einrichtungen, sie sind zuverlässiger und weniger fehlerhaft als private Adressen!
5. Prüfe die Informationen, ob sie wertvoll oder wertlos bzw. gar tendenziös sind!
6. Kopiere wichtige Informationen in ein Textverarbeitungsprogramm und speichere sie ab! Drucke nicht alles gleich aus, um Papiermüll zu vermeiden!
7. Vergiss nicht, die Quelle bzw. Adresse anzugeben, woher du die Information hast (Urheberrecht bzw. leichteres Wiederfinden der Seite)!
8. Prüfe die Informationen kritisch und vergleiche sie mit anderen Quellen, so kannst du Fehler feststellen!
9. Hüte dich vor Dialern (das sind Programme, die hohe Kosten verursachen)! Folge keinen Aufforderungen, etwas zu bestätigen! Bleibe misstrauisch!
10. Öffne keine E-Mails von unbekannten Absendern! Sie könnten Viren enthalten!

Wichtige Regeln für das Chatten
1. Gib keine persönlichen Daten von dir bekannt! Name, Adresse, Telephonnummer, Kontonummer müssen unbekannt bleiben! Benutze deshalb in Chatrooms und Foren einen Decknamen!

2. Triff dich nicht mit Personen, die du in Chats kennen gelernt hast! Du weißt nie, wer sich tatsächlich dahinter verbirgt! Benachrichtige deine Eltern und nimm bei Treffen in der Wirklichkeit auf jeden Fall einen Erwachsenen mit!
Achtung:

Solltest du zufällig auf Seiten mit verbotenen Inhalten stoßen (kinderpornographisches oder rechtsextremes Material), informiere sofort deine Eltern!

Suche solche Seiten nie gezielt auf, du machst dich damit strafbar!
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                   Mögliche Ursachen von Gewalt 
    – mit Schülerbeiträgen zu erarbeitendes Tafelbild – 

[image: image1]
Hinweis für die Lehrkraft:

Bandura entwickelte 1973 diese sozial-kognitive Lerntheorie „Lernen am Modell“, welche davon ausgeht, dass aggressives, gewalttätiges Verhalten durch Beobachtung realer oder medial vermittelter Modelle gelernt werden kann. Diese Theorie spielt beim Thema Gewaltdarstellung in den Medien eine wichtige Rolle und sollte deshalb angesprochen oder vorgestellt werden, auch deshalb, weil Gewalt verherrlichende Computerspiele (sog. Ballerspiele) bei den Amokläufen von Erfurt und Emsdetten als mögliche auslösende Faktoren genannt wurden.
Zum Thema „Mediengewalt und ihre Folgen“ informiert ausführlich das Handbuch für Eltern und Lehrkräfte „Medienwelten“ des Bayerischen Staatsministeriums für Unterricht und Kultus (siehe M 15).
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Analyse von Fernsehprogrammen, Nachrichtensendungen und Formaten 
M 12.1

Fernsehprogramme analysieren
1. Besorgt euch eine aktuelle, ausführliche Fernsehzeitung!
2. Untersucht in Kleingruppen (3 - 4 Personen) jeweils das Programmangebot eines Senders!
3. Unterscheidet Morgens-, Mittags/Nachmittags- und Abendprogramm! 
4. Markiert verschiedenfarbig den Typ der Sendung!

- Nachricht


- Spielfilm


- Dokumentation


- Serie


- Talkshow


- Reportage

- Wissen/Ratgeber


- Quiz/Casting


- Sonstiges

5. Berechnet die Sendezeit für die verschiedenen Sendungstypen!
6. Überlegt, welches Publikum durch die jeweilige Sendung angesprochen wird bzw. auf   

    welches Publikum der ganze Sender zielt!
M 12. 1
Nachrichtensendungen protokollieren und auswerten
1. Zeichnet die zu protokollierende Nachricht auf!
2. Nummeriert die Beiträge nach ihrer Reihenfolge!
3. Notiert die Beiträge schlagwortartig nach ihren Themen (z. B. Merkel trifft Bush)!
4. Haltet fest, wie viel Zeit für jedes Thema aufgewandt wird!
5. Notiert, ob die Meldung aus Sprechertext, Bild oder Video besteht!
6. Legt ein Protokollblatt an:

	
	Thema
	Dauer
	Text / Bild / Video

	1.
	…
	…
	

	2.
	…
	..
	


Auswertung:

1. Ermittelt das Topthema des Tages!

2. Untersucht, v. a. bei politischen Themen, ob die Berichterstattung ausgewogen ist, ob also z. B. verschiedene Meinungen gehört werden und ob die Opposition zu Wort kommt!

3. Versucht bei ausgewählten Beiträgen zu gewichten, ob hier eher der Unterhaltungsaspekt oder der Informationsaspekt für Auswahl und Gestaltung des Beitrags eine Rolle gespielt haben!

Hinweis: 

Diese Methode dient einerseits dazu, die Konzentration zu schärfen und das Fernsehen gezielter als Informationsquelle zu nutzen, also das Medium Fernsehen bewusst zu nutzen.
Sie ist aber auch hervorragend dazu geeignet, Fernsehsendungen, v. a. Nachrichten
 zu vergleichen und die verschiedenen Schwerpunkte der Sender zu unterscheiden.
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Formate erkennen
Information:
Formate

Mit diesem relativ neuen Begriff werden Sendungen bezeichnet, die ein bestimmtes bereits erfolgreiches Schema kopieren, also nach einem festgelegten Format ablaufen, welches hohe Einschaltquoten garantiert. Dazu zählen Talkshows, Spielshows (z. B. Wer wird Millionär?), Gerichtsshows (z. B. Das Familiengericht), Daily Soaps (z. B. Gute Zeiten – schlechte Zeiten), Doku-Soaps (z. B. Big Brother), Casting Shows (z. B. Deutschland sucht den Superstar), Telenovelas etc. Das Kopieren erfolgreicher Formate erfolgt mittlerweile weltweit v. a. durch das Privatfernsehen. Viele Fernsehformate im deutschen Fernsehen stammen eigentlich aus dem Ausland.
Arbeitsvorschläge zur Analyse von Formaten:

1. Wählt euch eine Sendung eines bestimmten Formats aus (z. B. Talkshow, Casting Show, Gerichtsshow)!
2. Zeichnet mindestens zwei Folgen dieser Sendung auf! Nur so könnt ihr das Prinzip dieser Sendung erkennen.
3. Analysiert diese Folgen nach

· Moderator (Name, Typ, Verhalten),
· Thema der Show,
· Gäste (Anzahl, Namen, Position, Auswahlkriterien),
· Publikum,
· Verlauf der Show,
· Ziele und Wirkung der Show,
· Atmosphäre / Stimmung der Beteiligten!
4. Untersucht kritisch, ob hier Menschen in ihrer Würde verletzt werden bzw. die Effekte auf Kosten anderer erzielt werden!
5. Beurteilt die Show abschließend nach ihrem Informationsgehalt und ihrem Unterhaltungswert (hoch – mittel – niedrig)!
6. Vergleicht nun eure Show mit einer konkurrierenden Show des gleichen Formats auf einem anderen Sender! Wo gibt es Unterschiede und Parallelen?
7. Erarbeitet abschließend eine Übersicht über die Merkmale des untersuchten Formats!
Hinweis:
Die DVD „Schlagzeilen – Materialien zur Boulevardberichterstattung“ der Landesanstalt für Medien NRW liefert aufgezeichnete Formate zum Vergleich (siehe M 15).
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Unterrichtsgang und Befragung
· Besuch bei der Lokalzeitung oder der lokalen Rundfunkstation

Viele Lokalzeitungen bieten den Schulen in ihrer Umgebung die Möglichkeit zu einem Besuch der Redaktions- und Produktionsräume und informieren umfassend über ihre Arbeit (oft verbunden mit dem Projektangebot „Zeitung in der Schule“).
Auch lokale Rundfunkstationen bieten Einblick in ihre Arbeit und gestatten es durchaus, dass die Besucher „auf Sendung gehen“.
· Besuch des Zeitschriftenhandels
Ein Besuch im gut sortierten Buch- oder Zeitschriftenhandel mit der Schulklasse nach 

Anmeldung oder durch einzelne  Schülergruppen mit einem Recherche-Auftrag bietet 
sich an.

· Expertenbefragung
Falls aus organisatorischen Gründen kein Unternehmensbesuch möglich ist, gewährt auch die Einladung eines Experten in die Klasse tiefere Einblicke in Beruf und Arbeitsweise des Journalisten.
Zu beiden Methoden finden Sie nützliche Tipps in:

Methodentraining I für den Politikunterricht, hgg. v. der Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 2006; zu beziehen über www.bpb.de/publikationen  
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Glossar:
Medien

Unter Medien versteht man allgemein Mittel, mit denen Menschen kommunizieren und Informationen weitergeben, also auch Brief, Telephon, Buch, Photographie etc.
Als Massenmedien werden die Medien bezeichnet, denen es gelingt, gleichzeitig sehr viele Menschen zu erreichen. Man unterscheidet hierbei die Printmedien (gedruckte Medien wie Zeitung, Zeitschrift etc), akustische Medien (Hörfunk) und audiovisuelle Medien (Fernsehen, Internet). Bisweilen werden die interaktiven Medien (Internet) als neue vierte Gruppe genannt.
Pressefreiheit

Die Pressefreiheit ist bei uns im Artikel 5 des Grundgesetzes festgeschrieben und beinhaltet das Grundrecht der freien Meinungsäußerung, welches vor allem für Journalisten wichtig ist, die ohne Zensur veröffentlichen dürfen, was sie für wahr und richtig halten. Darüber hinaus beinhaltet der Artikel 5 die Informationsfreiheit, die den Journalisten die Informationsbeschaffung aus allen frei zugänglichen Quellen erlaubt.
Zensur

Eine Zensur liegt dann vor, wenn der Staat oder andere einflussreiche Organisationen bzw. Personen die Medien kontrollieren oder unter Druck setzen und ihnen vorschreiben, was und wie diese berichten dürfen, um unerwünschte Aussagen zu unterdrücken.

Die Aufgaben der Medien

In einer Demokratie haben Medien in erster Linie die Aufgabe, zu informieren. Dadurch kontrollieren und kritisieren sie die Machtträger (z. B. Regierung) und tragen zur Meinungsbildung des Volkes bei. Wichtig ist natürlich auch die Unterhaltungs- und Freizeitfunktion der Medien sowie ihre Thematisierungsfunktion (Agenda Setting), denn nur was die Medien berichten, wird überhaupt erst bewusst wahrgenommen und somit zum „Thema“.

Die duale Rundfunkordnung
In Deutschland besteht der Rundfunk (Hörfunk und Fernsehen) seit einem Urteil des Bundesverfassungsgerichts von 1961 aus dem öffentlich-rechtlichen Rundfunk (z. B. ARD, ZDF), welcher unter Aufsicht eines unabhängigen Rundfunkrats aus Vertretern des öffentlichen und gesellschaftlichen Lebens steht, und den privaten Anbietern (z. B. Sat 1, RTL, PRO 7), welche es seit Beginn der 80er Jahre gibt. Während beim öffentlich-rechtlichen Rundfunk Information und Bildung dominieren, überwiegen bei den privaten Anbietern Unterhaltungsprogramme. Eine Grundversorgung an Information sowie die Meinungsvielfalt müssen allerdings auch die Privaten garantieren.

Während sich der öffentlich-rechtliche Bereich über Rundfunkgebühren finanziert, tun dies private Sender v. a. durch Werbung sowie gebührenpflichtige „Pay-TV-Kanäle“.  
Pressekodex
Im Pressekodex, den der Deutsche Presserat 1973 aufgestellt hat, verpflichten sich Journalisten und Verleger der Printmedien freiwillig zur Einhaltung bestimmter Grundregeln, um eine wahrheitsgetreue und sachlich-neutrale Berichterstattung zu gewährleisten.

Medienkonzerne

Medienkonzerne sind Unternehmen im Medienbereich, welche durch Zusammenschlüsse und Übernahme anderer Unternehmen eine marktbeherrschende, monopolartige Stellung aufgebaut haben. Im Hinblick auf die Meinungsvielfalt ist diese Kartellbildung bedenklich, da der Leser nur noch Informationen aus einer Hand bekommt und derartige Konzerne ihre Macht auch politisch nutzen könnten.
Formate
Mit diesem relativ neuen Begriff werden Sendungen bezeichnet, die ein bestimmtes bereits erfolgreiches Schema kopieren, also nach einem festgelegten Format ablaufen, welches hohe Einschaltquoten garantiert. Dazu zählen Talkshows, Spielshows (z. B. Wer wird Millionär?), Gerichtsshows (z. B. Das Familiengericht), Daily Soaps (z. B. Gute Zeiten – schlechte Zeiten), Doku-Soaps (z. B. Big Brother), Casting Shows (z. B. Deutschland sucht den Superstar), Telenovelas etc. Das Kopieren erfolgreicher Formate erfolgt mittlerweile weltweit v. a. durch das Privatfernsehen. Viele Fernsehformate im deutschen Fernsehen stammen eigentlich aus dem Ausland.
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Auswahl leicht zugänglicher Literatur, DVDs,  Materialien und Internetadressen:

Allgemein zum Thema Medien:
· Wolfram Schrag, Medienlandschaft Deutschland, hgg. v. der Bayerischen Landeszentrale für politische Bildungsarbeit, München 2006 
Der Journalist und Moderator Wolfram Schrag vom Bayerischen Rundfunk zeichnet ein umfassendes, detailliertes und dennoch verständliches Bild der aktuellen Medienlandschaft Deutschland. Das Werk ist eine wahre Fundgrube für alle Themen rund um Medien und in Auszügen sicher auch im Unterricht einsetzbar.
· Informationen zur politischen Bildung Nr. 260/1998, Massenmedien, hgg. v. der Bundeszentrale für politische Bildung 
Das Heft ist leider vergriffen, aber unter www.bpb.de online abrufbar. Es liefert teilweise bereits etwas veralterte, aber immer noch brauchbare, schülerverständliche Information zu allen Aspekten rund um das Thema Medien.
· Handbuch „Medienwelten. Kritische Betrachtungen der Medienwirkung auf Kinder und Jugendliche“, hgg. vom Staatsministerium für Unterricht und Kultus in Bayern Ein Ratgeber für Eltern und Lehrkräfte, zu beziehen über:

 www.stmuk.bayern.de/km/aufgaben/medien/medienwelten 

· Grundinformation Politik. Die politische Ordnung in Deutschland, hgg. v. der Bayerischen Landeszentrale für politische Bildungsarbeit
Das Kapitel „Die Medien in der Bundesrepublik Deutschland“ mit leicht verständlichen, knappen Informationen und schönen Schaubildern lässt sich gut als Basisinformation nutzen.
· Fluter, Zensur,  hgg. von der Bundeszentrale für politische Bildung, 2004
· Aus Politik und Zeitgeschichte (alle auch online verfügbar unter www.bpb.de) 
· Inszenierte Politik (B 7/2006)
· Medien und Politik (B 49-50/2003)
· Sicherheit im Internet (B 30-31/2005)
· Digitalisierung und Datenschutz (B 5-6/2006)
· Medienfreiheit (B 38/2006)
· Mediengesellschaft (41-42/2001)
· Online-Gesellschaft (39-40/2002)
· Modernes Regieren/E-Government (18/2004)
Filme und Dokumentationen:
· Die Realität der Medien – DVD mit Videobausteinen, Unterrichtsmaterial und pädagogischen Tipps; zu beziehen über die Bundeszentrale für politische Bildung www.bpb.de 

· Einschalten und Verstehen – Videos, Dokumentationen und Hintergrundmaterial zum populären Fernsehen; zu beziehen über www.bpb.de
· Schlagzeilen – Materialen zur Boulevardberichterstattung - DVD mit Schülerheften von der Landesanstalt für Medien NRW; zu beziehen über www.bpb.de (leider derzeit vergriffen)
Internet-Adressen:

Thema: Medien

www.bpb.de  > Themen > Medien
· Zum Thema „Medien“  umfangreiche Informationen, Graphiken, eine Online-Debatte zu „Verbotenen Spielen“

· Zum Thema „Bilder in Geschichte und Politik -  Manipulation und Propaganda“
www.bpb.de  > Lernen
· Wahlwerbespots als Videodateien

· Wahlplakate

www.bpb.de > Veranstaltungen > Jugend und Medien (Jugendmedienkonferenz 2004)

www.presserat.de/pressekodex  

www.netzwerk-recherche.de  ( Medienkodex

www.reporter-ohne-grenzen.de  
Brandaktuelle Informationen über getötete, verletzte und verhaftete Journalisten im aktuellen Kalenderjahr (Barometer); Berichte über Stand und Verletzungen der Pressefreiheit in verschiedenen Ländern der Welt

www.hss.de/downloads/politische_studien_371.pdf  
Download zum Thema Jugendschutz und Internet
www.bayern.jugendschutz.de 
 Interessante Beiträge zum Thema Kinder und Internet, z. B. Tipps zum sicheren Surfen; Schattenseiten des Internets 

www.uni-bielefeld.de  > eLearning Modul „Jugend und Medien“

Thema Medienkonzerne:

www.kek-online.de 
Die Kommission zur Ermittlung von Konzentration im Medienbereich untersucht die Entwicklung von Medienkonzernen in Deutschland und Europa.
www.bundeskartellamt.de 

www.bpb.de > Stichwort „Pressekonzentration“
Thema Mediennutzung / Medienforschung:
www.destatis.de > Freizeitverhalten > Mediennutzung  
 umfangreiches statistisches Material zum Medienverhalten verschiedener Altersgruppen
www.media-akademie.de/präsentationen/pdf/1.Mediennutzung_im_Wandel.pdf 
www.br-online.de/br-intern/medienforschung 
 reichhaltiges statistisches Material zur Mediennutzung (Fernsehen-, Radio-, Online-Nutzung), Marktanteile, Sozialdemographie

www.ifem.de 
Das Institut für europäische Medienforschung wertet TV-Nachrichten aus.

www.mediaculture-online.de 
 Interessante Forschungsbeiträge beispielsweise zu Medienkonsum und Schulleistung; diverse Unterrichtsmodule
www.ard.de/intern/basisdaten  
Daten zu Einschaltquoten und Mediennutzung

www.agf.de 
Die Arbeitsgemeinschaft für Medienforschung untersucht u. a. Einschaltquoten.
Online-Angebote der Presse:
(einsetzbar für einen Vergleich von Aufmachern und Themen der Presse)
www.zeit.de (Die Zeit)
www.sueddeutsche.de (Süddeutsche Zeitung)
www.welt.de (Die Welt)
www.taz.de (Tageszeitung)
www.bild.t-online.de (Bild-Zeitung)
www.faz.net (Frankfurter Allgemeine Zeitung)
www.focus.de  (Focus)
www.spiegel.de (Der Spiegel)
Material zu Unterrichtsmethoden für den Sozialkundeunterricht:
· Methodentraining I für den Politikunterricht, hgg. v. der Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 2006; zu beziehen über www.bpb.de/publikationen  
In diesem Band werden Mikromethoden, wie z. B. Karikaturen analysieren, Internetrecherche etc. sowie Makromethoden wie Fallanalyse, Talkshow, Debatte, Planspiel, Erkundung, Expertenbefragung vorgestellt.
· Methodentraining II für den Politikunterricht, hgg. v. der Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 2006; zu beziehen über www.bpb.de/publikationen  
Dieser Band beschäftigt sich mit Arbeitstechniken und Sozialformen sowie Unterrichtsphasen.
· www.bpb.de/methodik 
· www.sowi-online.de 
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